
zubringen, dıe als eın Almosenopfer «für Gott» be-
Edward Kılmartın trachtet un!: der Kırche ZUTFr Verfügung gestellt WUr-

den In der Lıiturgıie brachte der Priester diese Gaben
Die Problematık des als den Spender repräsentierende Zeichen VOT Gott

hin Und selbst dann, als INnan die römische Gepflo-Meßstipendiums genheıt, während der Messe Gaben darzubringen,
nachzuahimen begann, deutete INa  = dies nıcht der ten
römischen Auffassung entsprechend als eın Mitoptern

«Glaubt Jesus Christus un aßt euch reiten I Die- der Messe
ser Kernbotschaft des Neuen Lestaments ENTISPrE- In diıesem Verständnıisrahmen wurden die Gaben als
chend wiırd uns 1n der Geschichte VO  - Sımon dem Ma- Miıttel bewertet, die ıhren Spender auf tiefere Weiıse
1er in Apg 8,9—24 DESAaARL Die Kraft, die durch die mıt dem VO Priester dargebrachten Opfter vereınen,
Handauflegung des Apostels übermuittelt wırd, 1st 1ne als CLWAS, das ıh den Segensfrüchten der Messe
«Gabe Gottes», die 11a nıcht «mıt eld erkaufen» reichlicher teilhaben alßt als d1e anderen Teilnehmer.
kann. Eınzıg die freie Glaubensantwort 1st das jeglı- Diese Auffassung führte dann EÜberzeugung, se1
cher Form der Geistspendung Gemäße. segensreicher, der einzıge Spender eıner abe für die

Bischöfe und Synoden des (Ostens un: estens ha- Messe P se1n. Als sıch dann dieser Gedanke mıt dem
ben dıe «Häresıe der Sımon1e» wıiederholt verurteilt. germaniıschen rechtlichen Verständnıis eıner abe
Sıe haben auch Praktıken zurückgewıesen, die blofß paarte, gng daraus die Vorstellung hervor, die Messe
den Anscheıin VO Sımoni1e erwecken. Bekanntlich Nal ine passende geistliıche Gegenleistung des Prie-
wurden 1M Lauf der Geschichte Kırchengesetze erlas- 9 der dıe abe seıiner Verwendung annehme.
SCI1L, die untersagten, während der Feıer der Ordina- ach damalıger germanıscher Rechtsauffassung gC-
tıon, der Taufe, der Bulfise oder der Kommunion hörte namlıch AA Wesen eıner Gabe, dafß s1e nıcht
Sammlungen VO  5 eld oder anderen Gaben 1- durch eın materielles Entgelt zurückerstattbar I1St
stalten. Im allgemeınen beabsichtigte diese Gesetzge- Es macht die Eıgenart des Mefßstipendiums aUs, da
bung nıcht sosehr, die Habsucht der Kleriker ZU- sıch dabei ıne abe handelt, die VOT oder wäh-
geln, sondern eher, das Ärgernis der Sımonie verhü- rend der Messe 1in dem Innn gespendet wiırd, da{fß der
ten Priester dann verpiflichtet ISt, die Messe Aus-

Der uralte Brauch, VOT der Eucharistieteier Osten) schlufß weıterer Gaben darzubringen. 7Zu welcher eıt
oder VOTLT dem Hochgebet om TOot un! Weın N  u diese Praxıs aufgekommen ISt, Aflßt sıch nıcht be-
hınzu weıtere Gaben darzubringen, ZOR solange nıcht stimmen. ıe findet sıch Zzuerst iın Gallıen, 1 westgot1-
die Getahr dieses Ärgernisses nach sıch, als die Gaben schen Spanıen, auf den Britischen Inseln und 1 ran-
den Bischöten Z Verteilung übergeben wurden. 7u- kenreich. Zu Begınn des neunten Jahrhunderts war s$1e
miıindest 1mM Westen wurde UNSCIN gesehen, WE eın auch In Italiıen weıt verbreitet, da{fß sıch dıe römische
Priester sıch diese Gaben direkt aneıgnete. och als 1mM Synode, dle 1mM Jahre S76 apst ugen I1 ItL-
Frühmiuttelalter diese Praxıs eher hingenommen WUTL- fand*®, damıt etaßte. Diıe Synode verwart diıesen
de, kam 1m Westen ıne weitere Spendenart auf, der Brauch un untersagte den Priestern, sıch weıgern,
sıch die römiısche Kırche während längerer elt ableh- d1€ Gaben auch anderer Gläubiger anzunehmen. Man
nend einstellte. berief siıch dabei nıcht auf den ursprünglichen ınn der

Gabenprozession un bezog sıch auch nıcht auf den
römiıschen Rechtsgrundsatz, da{fß 1ne Schenkung frei,Aufkommen UN Bedeutung des Meßstipendiums ım

Mittelalter ohne Entgelt erfolgen habe Sondern die Synode
begründete dies damıt, da{fß diese Art VO  a Opfergabe
auf einem Mif$verständnıis der Miıttlerrolle des PriestersDiese NCUC Form des Gabenspendens für die Euchari-

stiefejer kam 1n den Kirchen des estens auf beruhe: Der Priester se1l der Miıttler aller ! Obwohl
Einflu(ß alttestamentlicher Opfter- un:! Priestervorstel- die Synode das alttestamentliche Verständnıis des rIe-
lungen, aber auch östliıcher Liturgiepraktiken und e1- als eınes Miıttlers zwıschen Gott und den Men-
nes germanıschen rechtlichen Gabenverständnisses. schen übernahm, hijelt s$1e der alten römıschen Auf-
Das eucharistische Opfter wurde hıer als eın unauftlöslı- fassung fest, wonach die Eucharistie Zeichen der
ches CGanzes vesehen, das VO  5 der Kırche vermuittels des kırchlichen Einheit 1St un:! das gläubige olk der

Eucharistietejer wirklich mitwirkt.Priesters dargebracht wiırd, der als Miıttler zwıischen
(Gsott und dem Volk Unter östlıchem Einfluf(ß Obwohl die römische Kirche un! ıhre Theologen
pflegten die Laıen VOor der Eucharistietejer Gaben dar- weıterhin ein Unbehagen verspurten, kam diese Art
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VO Opftergabe ı Westen schließlich überall auf Zu Frucht zuzuwenden Eınzıg VO der devot1ıo0 derer, die
Begınn des Jahrhunderts hatte SIC sıch fest durchge- der Messe teilnehmen und adurch deren Dar-

un! der Verfahrensmodus W ar zurechtge- bringung mitbeteilıgt sınd hängt das Ma{ß der Wır-
rückt worden, da{fß den Ansprüchen des römischen kungen ab die diese Darbringung auf S1C ausübt, un:
Rechts autf Exaktheıit be] rechtlich bedeutsamen Ver- die Segnungen, die denen ZUQULEC kommen, für die S1IC

fahren un Beziehungen SCHUSCH vermochte Im dıe Messe aufopfern lassen
gleichen Jahrhundert lieferte d1e scholastische Theolo- Das Stipendium 1ST C111 Ausdruck der devotio SCIHECS

g1C drei entscheidende FElemente für die theologische Spenders Eınzıg VO  e daher kann Anlafß dazu SCIN,

Deutung des Meßstipendiums, dıe dann AA allgeme1- da{fß dem Spender un: denen, für die betet, beson-
nen katholischen Auffassung wurde dere Segnungen zuteıl werden. Die devotio, die mM1t

Di1e Kıirche heißt diese Praxıs zuL un:! gESTALLEL den dem Spenden der abeverbunden ıIST, un auch
Priestern, die abe VO  3 ausschließlich Person diıe Segensfrüchte können noch verchtt werden,
entgegenzunehmen, un: SIC verpflichtet ıhn dazu, WE der Spender der Messe, für die ME abe
WEn sıch bereıt erklärt, die Messe soliıdum tür Ce1- spendet, persönlıch teilnımmt och die Opferfrüchte
nen Spender darzubringen Es mu{ Se- werden nıcht schon einfach adurch vermehrt dafß die
gensfrüchte der Messe geben, die Op eYALO aus abe tfür HE estimmte Messe gegeben wird Eınzıg
ıhr hervorgehen, 111 TI unabhängıg VO  $ der PCI- die devotıo derer, die der Messe teilnehmen, kann
sönlichen Andacht der jeweiligen Teilnehmer Zudem solchen Vermehrung fuhren
INUSsSeEeN diese Früchte un! begrenzt Diese Erklärung, die den geistlichen Charakter
sSsCIN un: den Empfängern Je iıhrer Befähigung ENISPFE- dCS Stipendiums kreıst, hat die katholischen Theolo-

SCH veranlaflit dieses als ein konstitutives Zeichen da-chend Zzugute kommen
Der Priester hat die Gewalt, rot un Weın für aufzufassen, dafß sıch der Spender dıe Fuchari-

konsekrieren, un! besitzt auch dıe Verfügungs- stietejer hineingibt, un: auft die Gabenprozes-
S1071 VC)  - beziehengewalt über dle Segensfrüchte Er kann durch

Wıllensakt über die Destination der Früchte bestim- Schon vorher War C1MN noch verfrühter Versuch
INCN, die ODeEYALO AUS der Messe erwachsen un: dieser Rıichtung unternommen worden VO  e

sıch VO  5 denen, die dem Priester als dem Zelebranten d  M  n AÄutor, der das Stipendium als C1in Miıttel
verstand das den Spender INIT der Messe vereıntund der Kırche als SanNzZCI zukommen, unterscheiden

Das UÜberreichen Gabe, die besondere WIC das trüher durch die Teılnahme der Gabenpro-
Segensfrucht erlangen, die der Priester zuwenden Z6eS551011 geschah” In unNnserem Jahrhundert hat der Kırs
kann, 1ST nıcht Sımonıie, sondern C1inN freiwilliger Be1- chenrechtsgelehrte Klaus Mörsdort diese These über-
trag den Lebensunterhalt des Priesters (SO Thomas OININEN Seıner Ansıcht nach liegt der eigentliche
VO  e Aquın) oder CIMn Almosen (SO Johannes Duns SCO- ınn un: Zweck des Stipendiums darın den Spender
tus) 1nNe besondere Verbindung mMIit dem Meßopfer

Da das Lehramt des estens sıch VO  —} dieser e1it bringen, WIC das auch be1 der Gabenprozession der
steigendem Maß auf die wissenschaftliche Theologıe Fall 1ST Obwohl außerhal der Messe gespendet, wırd

verliefß wurde die Deutung der Scholastiker ZUrr otfi- durch den Prıiester, der als Vertreter des Spenders
zıiellen Auffassung der ‚Öömisch katholischen Kırche handelt, auf das Me(ßopfter hingeordnet ach der
Heute jedoch wırd diese Theologıe VO katholischen Applikation kommt dem Priester als dem ötftfentli-
Theologen schwer kritisıert un infolgedessen 1ST — chen ] diener der Kıirche Zugute
Sal ihr eigentlicher Kern selbst der offiziellen Lehre Unlängst hat diese Deutung der historischen Un-
der katholischen Kırche aufgehoben worden tersuchung Schülers VO  a Mörsdorft Adalbert

ayer, 1NC zusätzliche Stuütze erhalten Aus SG1LMHGT

Forschung über den rsprung un die Motiıve der Ent-
J Dıie moderne Deutung des Meßstipendiums stehung des Meßstipendiums kam dieser AA Schlufßß,

Vor nunmehr bald dre1 Jahrzehnten hat Karl Rahner da{fß Innn der römischen Gabenprozession VO  5

C111 theologisches Verständnıis des Mefsstipen- erklären ı1St
diıums vorgelegt Anfänglich stiefß damıt auf Wıder- Im Apostolischen Briet Pauls VI «Fırma tradı-
spruch aber hat sıch Auffassung durchge- LLONE>» VO 15 Junı 1974 der Einflufß dieses theo-

S1e beruht nıcht auf dem Begriff VO Segens- logischen Konsenses ZuLage. Diese Verlautbarung bıe-
rüchten, die ODeYALO AaUus der Messe erwach- tet NECEUEC Möglichkeiten Z Auseinandersetzung MI1

SCHL, un: auch nıcht auf der Zuständigkeıit des Problemen, dıe ML dem Mefstipendium-
Priesters, dem Spender 1abe 1iNe besondere hängen Paul VI oibt darın kurz SCIN Verständnıis die-
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SCT Praxıs wiıeder : Sıe 1St iıne Art Almosenopfter, das Einsetzungsbericht ıne Konsekrationsbitte, die sıch
ZU eucharistischen Opfter hinzugefügt wird. Durch der Geıist-Epiklese des (JIstens dle Seite stellen
das Stipendiıum werden die Gläubigen befähigt, der Laßte1t. Im «Supplices te roSamus>» bıttet das römische
Messe tieter teılzunehmen, indem S$1e dıe Bedürt- Hochgebet: « Dein heıilıger Engel diese Opter-
nısse der Kırche un: ıhrer Diener eınen Beıtrag eısten. gabe aut deinen himmlischen Altar damıt WITr, WEeNn

Das Mefsstipendium 1St eın «Zeıichen der Vereinigung WIr durch MWSGIGE Teılnahme Altar den heiligen Leib
der Getautten MIt Christus un! der Gläubigen miıt dem un:! das Blut deines Sohnes empfangen», geheıilıgt
Priester, der seınen Dıiıenst ıhrem eı verrichtet.» werden.

In dieser Liturgjietheologıe trıtt der Priester als die
Person hervor, die aut der Ebene des Rıtus den lau-AI Zusammenhang 7zwischen Stipendium UuUN ben der Kırche vertritt. In seinem Iun lıegt die (G@e=-Gabenprozession gCHNWart Christıi, des Hauptes der Kırche, der 1M Ver-

Wiährend die katholischen Theologen sıch darüber e1- eın mıiıt dem Heılıgen Geilst der letzte rsprung dieses
nıg sınd, da{fß das Meßstipendium ine Form des Glaubensaktes der Liturgiegemeinde 1St Der Priester
Sıch-Hıneingebens 1ın die Messe iSt bestehen verschıe- stellt Christus dar, ındem die Kırche repräsentiert,
dene Auffassungen darüber, welcher Zusammenhang un:‘ stellt die Kırche dar, ındem Christus repräasentı-
zwıschen dem Stipendium un:! der Gabenprozession e Diese Wechselbeziehung 1St möglıch, weıl der

Priester unmıiıttelbar den eucharıstischen Glauben derVO  e} eiInst besteht, denn dıe theologische Sıcht der Rolle
des Priesters und der Laıen, die der alten römischen Gemeıinde repräsentiert un: als ITransparent tfür
Gabenprozession zugrunde liegen scheınt, wiırd Christus dient, der mıt dem Geilst der
nıcht ımmer akzeptiert. Grund für diesen annehmbaren Akt des Lobopfters ISt,

Die Gaben des Volkes hatten in der alten römischen der VO  5 der Kıiırche verrichtet wird!? Infolgedessen 1sSt
Lıiturgıie ine orofße Bedeutung. Dıies überrascht e1- die Gabenprozession eın symbolıscher Ausdruck da-
gentlich, da doch diese Liıturgie bekanntliıch keine rel- für, da{fß sıch der Spender ın das Gebet des Lobopfers
che Symbolik aufweıst, überflüssige Rıten wegzulas- hineing1bt, das der Priester 1m Namen aller spricht. Sıe
SCI1 sucht und mehr ıne Juristische als ine sinnbildli- 1St Zeichen dafür, da{ß die Teiılnehmer auf der FEbene
che Sprache spricht. Dementsprechend sollte I1a  . die des eucharıstischen Rıtus wirklich miıtopfern.
Gabendarbringung nıcht LLUTr als symbolısche and- In dieser Auftassung der Fucharistieteier lıegt der
lung ansehen, sondern als eın rechtlich verstandenes Ton autf den persönlıchen Gebeten und Handlungen,
usammenwirken aller Beteılıgten Gottesdienst?. die VO Priester ZUSAMMENSCHOMM werden, damıt

S1Ee eın und denselben ınn bılden. Man sıeht die Eu-Hıer trıtt ZUuLage, daß der Priester eın Pastoralamt
ausübt, das als ıne seiner Aufgaben die Leıtung der- charistie nıcht als einen unıftizıerten Opferakt d} der
turgıe 1n sıch schliefßt. Der römıische Priesterweiheritus VO Priester unabhängıg VO Volk un! gleichzeıtig iın
des ErSicnN Jahrtausends weIlst auch darauf hın, dafß dem dessen Namen verrichtet wird. Unter dem Einflufß der
Presbyter eın Seelsorgedienst ANMVertirauTt wiırd, der ıh alttestamentlichen Modelle wurde schließlich das -
ZUr Leıtung der Lıturgıie befähigt. Von dieser Liturgie- charistische Opfter als eın unauflösliches (3anzes aufge-
theologie her gesehen scheint ZULE: Eucharistieteijier falßit, das VO Priester als einem Miırttler zwıschen Gott
eınes Priesters bedürten nıcht eıner Konsekra- und den Menschen vollzogen wırd. Dieses Verständnıis
tiıonsgewalt wiıllen, die ıhn unabhängıg VO  5 seıner Be- wurde VO  S Rom TSLT 1mM Miıttelalter übernommen un:
ziehung ZUr Kırche einem unmıttelbaren Stellver- beeinflußte die römisch-katholische Theologie bıs In
trerer Christi macht, sondern deswegen, weıl der Pa- dl€ MECUECSTE eıit
storale Dıiıenst eın konstitutives Element der sakramen- Eıne Abart dieser Theologie, welche die Beziehung
talen Struktur der Kırche 1St Weıl dıe Kırche sıch in zwıischen dem Priester und Christus unterbewertet,
der Eucharistie vollsten darstellt un! verwirklıcht, tindet sıch 1mM Rundschreiben «Mediator De1» Pıus
mufß dieses wesentliche Element der Struktur der Kır- XI un! wırd VO Zweıten Vatıkanum 1n «Lumen
che vorhanden se1n. gentium» (Nr 10) wıiederholt: «Der Amtspriester...

Der Inhalt des römiıschen Hochgebetes stiımmt mıiıt vollzieht 1n der Person Christı das eucharıistische Up-
dieser Sıcht übereın. Das Hochgebet 1sSt eın Glaubens- fer un:! bringt 1M Namen des SaNZCH Volkes (SOott
akt der SAaNZCH Gemeinde un: gewissermalsen dıe dar die Gläubigen hingegen wırken kraft ihres kön1g-

lıchen Priıestertums der eucharıstischen Darbrin-«Form» der rıtuellen Handlung, der die Gabenpro-
7ess10nN gehört. Seıne Struktur Alßt sıch nıcht ohne Wel- Sung Mit.>» Dıie rituelle Darbringung des Opfters

Muiıt eıner N  Nn Theologie des «Augenblicks der Christı wırd somıt, w 1e€e ın «Mediator Dei» 14‚ MmMI1t dem
Wandlung» vereinbaren. Es enthält noch nach dem «unblutigen Opfer» identifizıert, das sıch be] der Rez1-
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tatıon des Einsetzungsberichtes der Eucharistie voll- Nung Diıe Weısung des Kırchenrechtes: Eın Stipen-
zıieht. Kraft der Weihegewalt fungiert der Priester als dıiıum schließt ein welılteres Stipendıium dU>, verhütet

weıtere Mißbräuche. och WenNnn die Gaben wirklichdirekter Stellvertreter Christi unabhängıg VO  e seiner
Funktion, das yläubige Volk vertreten. für «die Bedürfnisse der Kıiıirche» verwendet werden,

Paul VI yeht VO  S dieser Theologie AaU>S, WECeNN be- wiırd diese Einschränkung einem Anachronıismus.
LONT, der primare /weck der Darbringung elınes St1- och all seiner renzen hat das Mefsstipen-
pendiums sel C «den Spender I: mıt Christus dıum eınen alten Brauch Leben erhalten, der, —

selbst als der Optergabe verbinden», un:! Sagtl, d1e tern richtig interpretiert un! praktiziert wırd, be1-
Gläubigen «Tügten ıhm (zum eucharistischen Op- behalten werden sollte. Dıie Gemeinde 1St aufgerufen,
fer) 1ne Art eigenes Opter hınzu.» Er ezieht das Öt1- ın der Eucharistieteier sıch mıiıt dem VO  S Christus dar-
pendium auf eınen Aspekt der einstigen OÖmischen gebrachten Kult vereinıgen, der sıch selbst Gott
Gabenprozession, macht sıch aber nıcht das theologı1- « fül' die vielen» hıngab. Es entspricht dieser Aufforde-
sche Verständnis des Priesters un! des gläubigen Vol: LUNS, dafß dıe Teilnehmer iıhre Selbsthingabe ZAus-
kes e1gen, das darın Za Ausdruck kommt. druck bringen, indem S1Ee VOoO  a den Ertragnissen ıhrer

In T1CUETEN Studien katholischer Theologen un:! JG taglıchen Arbeıt spenden. Diese symbolısche (Geste
turgıewissenschaftler über die Theologie der Messe stıiımmt mıt dem Ziel der Eucharistıie übereın, WI1e€e dies
und des Priestertums außert sıch 1ne Vorliebe für das 1mM GabengebetZAusdruck kommt. Diee
Verständnıs der Dynamık der Eucharistiefeier, das der ben VO rot un:! Weın werden «Früchte der Erde un:
Gabenprozession VO  > eINst zugrunde liegen der menschlichen Arbeit» ZCNANNLT. In ıhrer Einfügung
scheıint. Die scholastische Theologie des euchariısti- in das Gedächtnis des Opfters Christiı versinnbilden S1Ce
schen Opfters hingegen, dıe ın der ottizıellen Öömisch- die Weihe der materiellen Welt un! der mM An-
katholischen Posıtion vertreten wiırd, wırd VO  s — Strengung des Menschen Gott. Daiß die abe für die
dernen katholischen Theologen ebentalls unterstutzt. Bedürtfnisse der Kırche und der Welt verwendet wiırd,
och stımmen beide Parteıen ın eınem wichtigen 1St gleichtalls richtig. Sıe sollte nıcht abgeschafft Wer-

Punkt übereın : Der eigentliche ınn des Stipendiums den Wahrer Gottesdienst schließt immer auch den
Diıenst den Menschen mıt eınliegt nıcht 1m materijellen Bereıich, un: in der heutigen

Pastoralsıiıtuation 1St wiırklıch nötıg, seiınen reliıg1ösen Gaben, die für die FEucharistieteier gespendet WCI-

ınn betonen. den, sınd unls ın dem Ma{ß behilflich, die Kırche als e1-
MC «gelstlichen Tempel» aufzubauen, als der Spender
SOWI1e der Priester, der die abe 48} Altar in Empfang

Der dauernde Wert einer alten Gepflogenheit nımmt, S1Ee als Ausdruck eıner priesterlichen Berufung
verwenden. Vermiuttels der abe sollte der Spender

Die Jlandläufige Praxıs, Gaben tür Messen spenden, seinem priesterlichen Dienst für Gott un: die Men-
ohne dafß INan beabsıchtigt, sıch der Liturgie selbst schen kultischen Ausdruck veben wollen Der Priester

beteiligen, 1St sıcher nıcht ıdeal W1e immer INa  =) hingegen, der dıe abe VO Altar entgegennımmt,
auch die abe als Ausdruck des geistlichen Sıch-Hın- sollte seın Priestertum darın ausüben, da{ß sS1e VCI-

eingebens 1n das eucharistische Opfter deuten Mag, be- wendet, die Liebe (Jottes den Notleidenden
sonders aber ın der alten römıiıschen Sıcht, gehört A0 Ausdruck bringen. Auf diesem Weg kommen
sıch, da{fß der Spender be] der betrettenden Messe auch der Spender un:! der Priester den Mahnungen des
leiblich ZUSCECH 1St Nur kann seiıne Hıngabe Neuen Testamentes nach, das NZ Leben als eınen
Gott, die 1in der Spende ZU Ausdruck kommt, ın das kultischen Akt leben «Kommt ıhm, dem leben-
lıturgische Lobopfter integriert werden. Auch der dıgen Stein. Lafit euch als lebendige Steine eiınem
Brauch, da{fß der Priester die abe ausschliefslich geistliıchen Haus aufbauen, einer heiligen Priester-
seıner Verwendung behält, selbst Wenn tür seınen ID schatt, durch Jesus Christus geistliche Opfter dar-
bensunterhalt anderweıtig ZESOrgT IS 1St nıcht in Ord- zubringen, die (Gsott gvefallen !» etr 2,4—5)

Canon 48 der Synode VO'  3 Elvira In Spahien (um 306 D.Chr.) IST Bl Kılmartın, The (Ine Fruit and the Many Frulnts of the Mass
das trüheste Beıispiel dieser Gesetzgebung. Er verbietet, anläfslich der Proceedings of the Catholic Theological Socıety ot AÄmerıca,
Taute Geldgaben entgegenzunehmen‚ Well dies den Anschein VON Ö1- (1966) 43—572
mon1e erwecken könnte (vgl. Vıves, Conscılıos Visıgöthicos Hı- Rahner, Di1e vielen Messen und das eıne Opfter Quaestiones
spano-Romanos [Barcelona 10) disputatae A (Freiburg/Basel/Wiıen “1966)

Canon 17 (Monumenta Germanıae Hıstorica Boretius 1Hg. ], ber den Gebrauch des MefSstipendiums ; Theol.-prakt. Monats-
Capıtularıa reSum Francorum Leipzıg “1960] 374) chrıftt 20 3972
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Sn Auer/H.Volk (Hg JS} Theologie ı Geschichte und Gegen- Acta Apost Sedis 39 )E555556
(München 1957 105122

Mayer, TriebkräfteUun! Grundlinien der Entstehung des Me{iSs- Aus dem Englischen übersetzt von Dr. August Berz
g“ endiums — Münchener Theol. tudien ILL, Kanon. Abt. 43 (St DE

2027
Flannery, atıcan Il The Concılıar and 'OSst Conciliar Do-

CUMENTS (Collegeville DD EDWARD KIiLMAÄRTIN
ayer aal 74

Schulz, Di1e Grundlini:en des kirchlichen Ämtes ı Spiegel 1923 Portland Maıne USA) geboren und 1954 Z Priester BC-
derEucharistiefeier und der Ordinationsliturgie des römischen und weıht Doktorat Theologie der Gregoriana Rom un! höhere

des byzantınıschen Rıtus : Catholica 29 3725—340 Grade Philosophie und physikalischer Chemıie Professor der -
P R Kılmartin, ‚Sacrıficıum Laudis : Theological tudıes 35 turgietheologie der Universıität Notre Dame Vertasser zahlreicher

1974 28525857 Aufsätze ber die Geschichte und die Theologie der Sakramente,
Ka Kılmartın, Apostolic Office : Sacrament ot Christ, mentlich der Eucharistie. Anschrift : Department of Theology, Notre

Theological Studies 36 250 2547260 Dame University, Notre Dame, Ind USA
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